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DIE BERNER WOCHE

Wenn Hansuri aud) Verftandnis fiir die feinem ftolzen
Weingefdahrt dargebradite Bewunderung hatte, Jo Jtieg ihm
dody die Wut in den Hals, als er gewahr wurde, wie ein
Kafehedy an einem feiner Fdffer emporfletterte und mit
diebijhem Finger mady dem  Wfternftraufy langte. Als das
Biiblein mit fJeiner BVBeute vom Wagen fprang, nahm er es
in Cmpfang, aber da es iiber Hansuris handlidem IJu-
greifen gar nidt fo firdterlich eridraf, fonnte er nidyt
anvers, als dem Buben eine der geftohlenen Blumen 3u
iiberlafjen. Einen Wugenblid iiberlegte er, ob er die anbdern
wieder an ihren Ort jteden Jollte, aber ihm fiel ein, dak
Margret an den VBlumen Gefallen Haben fonnte.

Cr frug Jid nady der Hinterfteig durd) und ftand nad
drei mithjamen Treppen vor einer Tiire, an der ,,IMargret
®rofgenbadjer ftand. Uber auf fein Lduten fam eine alte
Frau, die ihn unwirfd anfuhr. — Da fam ihm in den
Sinn, 3u jagen, er fei der Wiargret ihr Vetter, worauf fie
ibm (@lieglich die Tiive 3u ihrem IJimmer, wenn aud
unwillig genug, dffnete.

Es war ein Tleiner Raum, Ddarin man fidy nidt 3u
Dewegen getraute, weil iiberall etwas Herumitand und Hans-
uri flivdhtete, dal er mit jeiner Bluje etwas Herunterwehr.
SdlieBlid) fehte er Jich vorfidhtig in einen Stuhl und wartete.
Wus all den zierlidhen Dingen, den Spilentiidern iiber dem
Tild und dem Sofa, den vielen fleinen Bildden an den
MWanden und den Flajdden und Topfden auf dem Wajd-
tifdy frody thm ein unerfldarlides Unbehagen ins Herz, und
da er die Beige BViider fah, ward ihm vollends jdwad.
Shlieglidy fah er auf die Uhr, und da es nod) eine ganze
Meile ging bis Mittag, nahm er vorfidtig eines der Bdid-
et und las:

,Das Gliid der Baronin.”

Auf irgend einer Seite folgte er den Vudyjtaben und
Sdafen und vernabhm, wie gut und vornehm es im Hauje
der Varonin von Hodberg 3uging, weldy edlen LiebhHaber
fie hatte und dah alles um fie Her in Glang und Pradt
getaudht war.

Da flog die Tiive auf und Margret jtand darin. Wie
jie feine blaue Blufe erblidte, zdgerte fie einen Wugenblid,
aber dann gab fie ihm freundlidy die Hand. Hansuri mufte
jie lange anfehen. Was war denn an ihr Jo anders? —
Herrgott, natiivlidy, der enge Rod, und dann diejes Hiit=
[ein. . . . Du gelbes Kanari, das war ja. .. .. Er wufte
nidt, was rveden. Da erblidte jie die Blumen, die er ibr
auf den Tijd gelegt Hatte, und nun war jie einen Wugen-
blid bas alte liebe Gretli.

Wiahrend fie die Blumen einftellte, fiel es ihm ein:
,Ou, wir nnten ujammen 3u Mittag effen.”

,9eia, natiiclid.” WAber jelt fah Jie Jidy im Spiegel
und iiber ihr Hansuri, der Bauwer in feiner blauen Bluje.
Und da ward fie inne, da jie unmdglidy ufammen iiber
die Gaffe gehen fonnten, Jo wie fie gefleidet waren. Sie
ftotterte eine Wusrede und fand dody feine redte. — Ex
wollte nidhts gelten laffen, und als er zu drdangen anfing
und aus dem Drdangen feine faum verhaltene Liebe fprad,
ward fie TiHl und abweifend und erfldarte jdhliehlich rund
Heraus, jie gehe nidt mit ihm. Sie [ddame fid. Da braujte
in dem Buriden der Hodymut auf.

S Dann lal es halt bleiben, dbu Stadtjrak!”

Er nahm feinen Hut und ging. Cinen Uugendblid wollte
fie ibn Dalten. Aber die Tiire flog ins Sdhlok.

* *
¥ *

Am Mittag rdffelte Hansuri mit jeinem Weinwagen der
SHetmat 3u. In jedem Dorf fehrte er ein und tranf von dem
fungen faufenden Wein, o viel, als hiatte er einen unldjd)-
baren Brand in der Kehle. Und da er in der Jadt an den
fdhlafenden Widlbern voritberfam, jdien ihm, die Wdelt jei
die elendejte Crfindung, die je gemad)t worden fei, und das
Cdweigen der Baume und das Flimmern der Sterne ein
hibhnifder Betrug. )

Sur felben Stunde lag Margret angefleidet auf ihrem
Bett und dadte, dah es ihr elend gehe, dak es fein Leben
fei, fo als Tippfraulein in einer Fabrif, dah o ein Viiets-
simmerlein Teine Heimat gewdhre und dah die Welt voll
Ungereditigleit Yei; den Grafen, Baronen und all’ den Bor-
nehmen gebhe es gqut, ihr aber jei verfagt, aud) nur einen
ibrer Trdume einmal in Wahrheit 3u erleben.

* *
P

3In jener Nadt Hdrte fid) der junge Wein in den Fdffern
Land auf und ab, der Reife entgegen und grol mwar die
Hofinung, dal ein guter Tropfen draus werde.

3u Thadddus Kosciuszkos 100. Todestag (15. Okt.).

Audy die Shweiz felerte am 15. Oftober des polnijdyen
Jreibeitsmartyrverd 100. Tobdedtag, hat ja Kozciusdzfos un-
ruhvolled Wanderleben in Solothurn fein Jicl und Ende ge-
funben. Jn Litauen 1746 geboren, beginnt er in Warjd)au
die militarijhe Laufbahn. Ungliictliche Liebe treibt hn ind Aus-
land. Jn Amerifa mad)t er ben Befreiungstrieg mit, wird Oberft
und Brigabegeneral. A3 eingefleifchter Republifaner tehrt er in
dbie Heimat guritct, um 1789 unter Jojeph Poniatowski fiie Polens
greibeit zu fdmpfen. Nac) diefem erjten unglitctlichen Ber-
fudy wird er 1794 bie Seele bed Aufjtandes gegen die NRujfen.
Cr gewinnt den glorreihen Sieg bon NRaclawice, unterliegt
aber der Uebermacht der PreuBen und Rufjfen bet Macilivice
und gerdt, fdyrer vertoundet, in ruffijde Gefangenidaft. Ueber
20 Jabhre lang weilt er, von Paul I begnabdigt, im Eril und
trdumt von ‘Polend Befreiung. Napoleon taujd)t jeine Hoff-
nungen. AR refignierter Greid fommt er 1815 u jetnem
Jreunde Jeltner nad) Solothurn, Nad) zwet jhdnen Jahren

IRausoleum im Polenmuseum Rapperswil mit dem Herz Kosciuskos.

der Nubhe, nad)dem er edelmiitig feinen RQeibeigenen in Po-
len die Freiheit gejchentt und Emilie Jeltner ur Haupt-
exbin feined BVermogensd eingefept, ftirbt er am 15. Oftober
1817. Seine Cingeweide {ind im Friedhof von Juchwil beige-
fet, feinen einbaljamierten Qeib birgt die Rathebdrale in Kra-
fau; fein Heldenfers aber ruht im Polenmufeum zu Rapperwil.



	Zu Thaddäus Kosciuszkos 100. Todestag (15. Okt.)

